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einer Thorheit verleiten könnte.“ 
„Sie meinen? —“ 
„Eine Heirat.“ 


mitzuteilen mir erlauben wollte.“ 
Veronika blieb mit gekreuzten Armen vor Gallmann 
ſtehen. 
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ſpaniſchen Handelsvertrages und der Abgeordnete Holtz⸗ 
mann nach dem Sperrgeſetz bezüglich der Holzzölle er⸗ 
kundigte. Es wurde über den Schluß des Reichstages 
verhandelt und der Führer des Zentrums fragte, ob 
der Kanzler auf die Verhandlung des Auslieferungsver⸗ 
trages mit Rußland großen Wert lege. „Auf die An⸗ 
nahme des Vertrages“, antwortete Fürſt Bismarck mit 
Betonung, „werde ich allerdings großen Wert legen.“ 
Darauf wurde die Frage fallen gelaſſen. Nachdem er den 
Pflichten des Hausherrn in umfaſſendſter Weiſe Genüge ge⸗ 
than, ließ der Reichskanzler ſich an einem Tiſche zwiſchen 
den Abgg. Dr. Wnndthorſt und v. Unruhe⸗Bomſt nieder und 
plauderte ungezwungen mit dieſen Herren und den anderen 
Abgeordneten, welche ſich in dichteſter Korona bald um 
dieſe Plauderecke geſchart hatten. Exzellenz Windthorſt 
blieb nach der „Nordd. Allg. Zeitung“ auch noch im Zwie⸗ 
geſpräche mit dem Kanzler längere Zeit ſitzen, nachdem die 
Mehrzahl der anderen parlamentariſchen Gäſte wegen der 
auf 1 Uhr anberaumten Reichstagsſitzung ſich bereits em⸗ 
pfohlen hatte. 

* Der Bundesrat hielt am Montag unter dem Vorſitz 
des Staatsminiſters, Staatsſekretüärs des Innern von 
Bötticher, eine Plenarſitzung ab. Es wurde beſchloſſen, 
dem Vertrage zwiſchen dem Reich und Spanien vom 10. Mai 
d. J. über die Abänderung des Handels- und Schiffahrts⸗ 
vertrages vom 12. Juli 1883 die Zustimmung zu erteilen. 

* Mit der am 9. d. vollzogenen Schließung des 
Landtages hat die 15. Legislatur⸗Periode zugleich vor⸗ 
ansſichtlich ihr Ende erreicht. Die Rückſicht auf die bevor- 
ſtehenden Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe macht es 
begreiflich, daß die regierungsfreundlichen Organe im Inter⸗ 
eſſe der Wahrung des Beſitzſtandes ihrer Partei nicht 
Worte genug finden können, um die Segnungen der letzten 
dreijährigen Geſetzgebung zu preiſen, während die liberalen 
Blätter ebenſo gefliſſentlich die Ergebniſſe dieſer Legislatur⸗ 
Periode herabzuſetzen bemüht find, damit das Land vor 
der Wiederwahl ebenſo „ſelbſtſüchtiger“, wie „unfähiger“ 
Elemente zurückgeſchreckt werde. Vom Standpunkte des 
Zentrums kann man nur ſagen, daß der Verlauf der Land⸗ 
tags⸗Seſſion den gehegten Erwartungen nicht entſprochen 
hat. Auf kirchen⸗politiſch em Gebiet ift ein weiterer 
Schritt auf dem Wege zur Wiederherſtellung des innern 
Friedens nicht gemacht worden. Daß es nicht geſchah, 
liegt einzig und allein an der Regierung, welche ſich nun 
einmal aufs Abwarten verlegt zu haben ſcheint. Die 
Parteien des Landtages haben ſich in zahlreichen Einzel⸗ 
fragen weit entgegenkommender gezeigt als die Regierungs⸗ 
kreiſe. Beweis namentlich die zahlreichen, das kirchen⸗ 
politiſche Gebiet berührenden Petitionen, welche vom Haufe 
zur nochmaligen Erwägung oder zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen wurden. Auch die Windthorſtſchen Anträge auf 
Beſeitigung des Sperrgeſetzes und Freigabe des Meſſeleſens 
ſowie der Sakramenteſpendung haben in keiner frühern 
Seſſion eine verhältnismäßig ſo ſtattliche Minderheit auf 
ſich vereinigt, namentlich deshalb, weil zahlreiche Mitglieder 
der konſe rvativen Fraktion, deren Gros aus bekannten 
Gründen dem Zentrum nur ſo weit entgegenkommt, als 
die Regierung es zuläßt, wenigſtens ſich nicht entſchließen 
konnten, gegen dieſe Anträge zu ſtimmen. Die Erklärungen, 
welche namens der Deutſch-Freiſinnigen der Abg. 
Zelle bei Beratung der Wiesbadener Petition abgab, waren 
befriedigender, als wir ſie ſonſt aus den Reihen dieſer 
Fraktion zu hören gewohnt ſind. Nur die eigentlich mittel⸗ 
parteilichen Fraktionen: die National-Liberalen und 
die Frei⸗Konſervativen, verharrten ſtumm in ihrer 
verbiſſen kulturkämpferiſchen Haltung. Es wird deshalb 
bei den Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe die Pflicht aller 
Katholiken ſein, nationalliberale und freikonſervative Kandi⸗ 
daturen mit aller Energie zu bekämpfen, um die „Kultur⸗ 
kämpfer“ an die Wand zu drücken. 

* Se. Majeſtät der König hat auf den Antrag des 
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Staatsminiſteriums genehmigt, daß der bisherige Landkreis 
Boch um im Regierungsbezirk Arnsberg (Weſtfalen) geteilt 
und aus demſelben die drei Kreiſe 1) Landkreis Bochum, 
beſtehend aus der Stadt Witten und den Amtern Bochum⸗ 
Nord, Bochum⸗Süd, Langendreer und Herne mit dem Sitze 
des Landratsamts in Bochum; 2) Kreis Gelſenkirchen, 
beſtehend aus den Städten Gelſenkirchen und Wattenſcheid, 
ſowie den Amtern Schalke, Ückendorf, Wanne und Watten- 
ſcheid, mit dem Sitze des Landratsamts in Gelſenkirchen, 
und 3) Kreis Hattingen, beſtehend aus der Stadt 
Hattingen und den Amtern Hattingen, Blankenſtein und 
Königsſteele, mit dem Sitze des Landratsamts in Hattingen, 
gebildet werden. Als Ausführungstermin iſt von dem 
Miniſter des Innern auf grund der demſelben dieſerhalb 
erteilten allerhöchſten Ermächtigung der 1. Juli d. J. feft- 
geſetzt worden. 

* Nach einem Bericht des Präſidenten des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamts an den Bundesrat ſind die Vorberatungen 
zu der Ausführung des Unfallverſi cherungs-Geſetzes, 
ſpeziell die Bildung der Be rufsgenoſſenſchaften fo- 
weit vorgeſchritten, daß das Geſetz vollſtändig am 1. Oktbr. 
in Wirkſamkeit treten kann. 

* Bei den ſchweizeriſchen Katholiken hat es einen 
ſehr guten Eindruck gemacht, daß der gegenwäetig in Rom 
weilende Biſchof von Baſel, Herr Fiala, an die deutſchen 
Pilger eine ſo herzliche Anſprache über die Einheit der 
Kirche und die Stärkung ihrer Kinder durch die Leiden 
und Kämpfe der letzten Zeit gehalten hat. Wenn er von 
den Pilgern deutſcher Zunge ſagte, daß ſie gekommen ſeien, 
um am Herzen der Kirche, zu Füßen des h. Stuhles, 
Zeugnis ihres Glaubens abzulegen und neue Kraft zu 
ſchöpfen für ferneres Dulden und Kämpfen, ſo gedachte er 
dabei insbeſondere auch der Schweiz, wo auch ihm wieder 
Kämpfe bevorſtehen dürften. Vor ſeiner Abreiſe nach Rom 
hat er feinem Vorgänger, Biſchof Eugenius, einen Beſuch 
abgeſtattet, und dieſer hat ihn daran erinnern können, wie 
auch einſt beim Feſteſſen nach ſeiner Biſchofsweihe die 
Friedensſchalmeien ertönten. 

* Der in Paris tagende Kongreß der revolutionären 
Arbeiter ſtellte ſeine alten Forderungen: Aufhebung des 
Senats und der Präſidentſchaft, Aufhebung des ſtehenden 
Heeres, Schaffung einer National⸗Armee und Aufhebung des 
Kultus⸗Etats, abermals auf. Derartige Forderungen dürf⸗ 
ten zwar niemals in Erfüllung gehen, zeigen aber doch, wie 
gefährlich die Pläne der Revolutionäre ſind. 

* Die am 7. d. einem Teile der deutſchen Pilger in 
Rom vom hl. Vater gewährte Gunſt, nochmals ſeiner 
h. Meſſe beizuwohnen und aus ſeiner Hand die h. Kom⸗ 
munion zu empfangen, hatte eine ganz beſondere Veran⸗ 
laſſung. An dieſem Tage nämlich feierte der Freiherr 
v. Bodmann zugleich ſeinen Geburtstag und den fünf⸗ 
undzwanzigſten Jahrestag ſeiner Vermählung. Derſelbe 
beabſichtigte, das Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit hier in aller 
Stille mit ſeiner Gemahlin und Tochter zu begehen. Aber 
von befreundeter Seite waren einige Prälaten davon in 
Kenntnis geſetzt worden, und durch dieſe hatte der h. Vater 
ſelbſt es erfahren. Letzterer wollte deshalb der freiherr⸗ 
lichen Familie in oben erwähnter Weiſe ſein beſonderes 
Wohlwollen kund thun. Nach der Dankſagungsmeſſe ließ 
Se. Heiligkeit ſich die ſämtlichen Anweſenden nochmals vor⸗ 
ſtellen, bei welcher Gelegenheit er dem Jubelpaar in Herz- 
lichſter Weiſe feine Glückwünſche ausſprach und den Frei- 
herrn mit zwei Denkmünzen, einer goldenen und einer 
filbernen, ſowie ſeine Damen mit kunſtreichen Cameen⸗ 
Medaillons beſchenkte. Auch die anderen Führer des Pilger⸗ 
zuges erhielten vom h. Vater ſilberne Denkmünzen als 
Andenken. 

*Im engliſchen Unterhauſe wurde der Elfmillionen⸗ 
kredit in zweiter Leſung angenommen. Der Premierminiſter 
Gladſtone erklärte, die Oppoſition behaupte, England habe 
Rußland in allen Punkten nachgegeben. Ende der Woche 
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werde er den Schriftwechſel vorlegen, welcher das Gegen- 
teil beweiſen werde. Mit Spannung darf man der Vor⸗ 
legung des Schriftenwechſels zwiſchen Rußland und Eng⸗ 
land entgegenſehen. Gladſtones zuverſichtliche Behauptung, 
daß England keineswegs in allen Punkten nachgegeben 
habe, mußte im Parlamente manchen wankenden Freund an 
ſeiner Seite feſthalten. Es muß ſich nun zeigen, worin 
Englands Feſtigkeit beſtanden hat. Bisher ſchien in Wirk⸗ 
lichkeit alles, was Gladſtone unternahm, ein Zurückweichen 
zu bedeuten. Wenn das getroffene Abkommen, wie Lord 
Granville erklärte, auch den Vizekönig von Indien, Dufferin, 
befriedigt hat, ſo läßt ſich allerdings annehmen, daß die 
gemachten Konzeſſionen nicht alles Maß überſchritten haben. 

* Eine bemerkenswerte Kundgebung wird aus Peters⸗ 
burg mitgeteilt. Danach beabſichtigt die Kaufmannſchaft 
von Moskau an den Kaiſer Alexander III. eine 
Ad reſſe zu richten, in welcher fie den glühenden Dank 
für die im afghaniſchen Konflikt bewieſene Feſtigkeit, ſowie 
die Hoffnung ausdrückt, daß in Zukunft zum Wohle des 
Landes die gleiche Feſtigkeit bewieſen werden würde. Hin⸗ 
zugefügt wird, daß die Bevölkerung mit freudigem Opfer⸗ 
mute die Regierung unterſtützen würde. Dergleicher Adreſſen 
werden auch von anderen größeren Städten Rußlands vor⸗ 
bereitet. — Der „Regierungs⸗Anzeiger“ veröffentlicht den 
die Details enthaltenden Rapport des Generals Komaroff 
aus Taſchkepri vom 30. März über das Gefecht am Kuſchk⸗ 
fluſſe, demzufolge ruſſiſcherſeits ein Linienbataillon, 4 Ge- 
ſchütze, 3 Koſakenſotnien, 1 Sotnie turkmeniſcher Miliz und 
4 Schützenkompagnien an dem Gefechte teilnahmen. Die 
Ruffen erbeuteteen 2 afghaniſche Fahnen, machten aber nur 
14 Gefangene, darunter 7 Verwundete, weil ſie die fliehen⸗ 
den Afghanen nicht verfolgten. Komaroff ſchätzt die Anzahl 
der afghaniſchen Toten auf über 500, darunter 4 Offiziere. 
Der Anführer der Afghanen, Saibſalar, ſolle verwundet 
fein. — Ein neuer Gewaltakt Rußlands! Wie der „Pol. 
Korr.“ unterm 10. d. M. aus Warſchau gemeldet wird, 
iſt der vom Kaiſer bereits genehmigte Reichsratsbeſchluß, 
betr. die Einführung der ruſſiſchen Unterrichts⸗ 
ſprache in ſämtlichen Elementarſchu len des König- 
reichs Polen, nunmehr im Geſetzblatte veröffentlicht worden. 

* Die Friedensverhandlungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und China haben mit Überreichung der förmlichen 
Beglaubigung Patenótreg amtlich begonnen; die einzige 
Schwierigkeit, die man vorausſieht, würde von Luvinh 
Phuoc, dem Häuptling der Schwarzen Fahnen, herrühren, 
der fich angeblich weigert, dem chineſiſchen Rückzugsbefehl 
zu gehorchen, und deſſen fortgeſetzte Bekämpfung nötig mwer- 
den könnte. Ein am Montag in Paris eingetroffenes Tele⸗ 
gramm des Generals Brière aus Hanoi vom 10. d. M. 
meldet, die chineſiſchen Kommiſſäre ſeien in Hanoi einge⸗ 
troffen. Der Vizekönig von Junnan habe verſprochen, daß 
die Räumung am 4. Juni beendet ſein werde, obwohl die⸗ 
ſelbe infolge der großen Menge an Kriegsmaterial und bei 
dem Mangel an Dſchunken ſchwierig ſei. Der Vizekönig 
habe auch eine Proklamation erlaſſen, in welcher er die 
Rebellen auffordere, die Waffen niederzulegen und ſich zu 
unterwerfen. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 
vom 12. Mai. 

In öffentlicher Sitzung werden zunächſt in erſter 
Leſung folgende fünf Etats erledigt: 1) Etat der allge⸗ 
meinen Magiſtrats⸗Verwaltung (Ref. Stadtv. Goldmann). 
Einnahme 36 444 M., Ausgabe 372555 M. Es werden 
dem Etat 675 M. Gehaltserhöhungen hinzugeſetzt. 2) Etat 
der Zinſen vom Kapitalfonds (Ref. Stadtv. Goldmann). 
Der Etat wird auf 41 375,63 M. feſtgeſtellt. 3) Etat 
des Kämmereifonds (Ref. Stadtv. Bernicke). Die Ein⸗ 
nahme iſt auf 563 962 M., die Ausgabe auf 415 782 M. 
veranſchlagt. Bei dieſem Etat bittet Stadtv. Klein zu 


„Sie verblüffen, Sie überraſchen mich,“ geſtand ſie 
ſtockend und unſicher ein, „ich will und kann Ihre Anz 
nahme nicht völlig zurückweiſen.“ 

„Und ich glaube, vermuten zu können, Frau Gräfin, 
daß Sie dies veranlaſſen wird, wirkliche und echte — mit 
allem Reſpekt zu fagen — Freund ſchaft mit mir zu 
ſchließen.“ ; 

Seine Stimme erhob ſich zu großer Lebhaftigkeit, indem 
er dicht zu Veronika herantrat und ſprach: 

„Jetzt gilt es, die Neigung des Grafen im Keime zu 
erſticken, eine etwaige Verbindung mit jenem Mädchen un⸗ 
möglich zu machen, denn — — ſo wenig ich ableugnen 
will, daß Sie, Frau Gräfin, durchaus noch befähigt ſind, 
das Herz eines Mannes, wie der Freiherr iſt, zu erobern, 
ſo muß man doch anderſeits auch die Möglichkeit eines 
Fehlſchlagens dieſes Planes annehmen und dann — würde 
Ihnen die Stellung in dieſem Hauſe, ſobald eine junge 
Frau das Regiment führte — unerträglich fein! ... Sie 
Sie müſſen regieren und, 
falls Graf Kurt ſich vermählte, hingen Sie ganz vom Willen 
feiner Gattin ab, dem er fich unbedingt fügen würde.. 
Sie ſehen, ich erfaſſe die Situation klar und feft.” 

(Fortſetzung folgt.) 


Eine Räubergeſchichte. 

Unter den Spitzbuben von Profeſſion — ſo erzählt 
ein alter engliſcher Kriminalbeamter — gibt es Kerle, mit 
denen wir Wächter und Hüter des Geſetzes gewiſſermaßen 
auf einem vertraulich zu nennenden Fuße ſtehen. Der 
Poliziſt oder Unterſuchungsrichter, welcher ohne ſeiner 
Würde und Amtspflicht etwas zu vergeben, den gewerbs⸗ 
mäßigen Gauner gemütlich zu behandeln und ihn richtig zu 


— ... 
nehmen weiß, namentlich ihn beim Ehrgeize zu packen ver⸗ 
ſteht, erhält Geſtändniſſe, die vor einem barſchen oder 
kalten und trockenen Beamten niemals abgelegt werden 
würden. So erzählte mir einmal ein bejahrter, oft be⸗ 
ſtrafter Einbrecher, der ſo wie ſo ſchon auf Zuchthaus nach 
Jahrzehnten zu rechnen hatte, und dem es auf etwas mehr 
nicht ankam, folgendes originelle Stückchen; ich laſſe ihn 
ſelbſt reden: ) 

Mein Freund Jim hatte einen famoſen Einbruch aus- 
gekundſchaftet, er allein aber konnte ihn nicht ausführen, 
denn er war nicht ſo geſchickt in der Schloſſerei wie ich. 
Es handelte ſich um die kleine Bank eines Landſtädtchens 
nahe London. Der Bankdirektor war reich, ihm allein ge⸗ 
hörten die Bank, die Mühlen, die Häuſer faſt der halben 
Stadt. In der Bank waren außer ihm nur noch der 
Kaſſierer Namens Jennings und ein Laufburſche thätig. 
Abends ward frühzeitig geſchloſſen. In der Stadt gab es 
nur einen einzigen Nachtwächter, einen alten Burſchen, der 
zur Nachtzeit patrouillierte, wenn er nicht irgendwo auf 
einer Treppe einſchlief und das Patrouillieren ganz vergaß. 
Der vor vielen Jahren verfertigte Geldſchrank mußte un⸗ 
ſchwer zu öffnen fein; Jim taxierte, er fei nicht einmal 
feuer⸗, viel weniger einbruchsſicher. An der Thür zum 
Bankkontor befand ſich ein gewöhnliches Sicherheitsſchloß, 
welches Jim längſt in Wachs abgedrückt hatte; den Nach⸗ 
ſchlüſſel dazu hatte er ſchon fertig geſtellt und probiert. 
Eines Abends wollten wir das Geſchäft beſorgen, denn Jim 
hatte erfahren, daß der Direktor an dieſem Tage gerade 
nach London gereiſt war. 

Als es dunkel war, ließ ſich eines abſcheulichen Wetters 
wegen auf den Straßen faſt niemand mehr ſehen; wir 
fingen daher frühzeitig an. Jim hielt draußen Wache; 
gegenüber der Bank ſtand er verborgen, und wenn der 


Nachtwächter kommen ſollte, wollte Jim wie ein Kater 
miauen, was er vortrefflich verſtand und was unſer ge⸗ 
wöhnliches Signal war; oh, ich kannte ſein Miauen genau! 

Ich ſelbſt ging hinein, ſchloß hinter mir ab und begab 
mich beim Schein meiner Blendlaterne an die Arbeit, den 
Geldſchrank zu öffnen. Kaum fünf Minuten dabei, höre ich, 
wie jemand die Thür aufſchließt und eintritt. Ich erſchrak 
nicht ſchlecht! Man hätte mir ſofort die Handſchellen an⸗ 
legen können, ſo überraſcht war ich, und eben unter dieſem 
Eindruck der Überraſchung ließ ich das volle Licht meiner 
Blendlaterne nach der Thür zufallen. Der Bankdirektor 
war eingetreten. , 

Ich dachte, er würde um Hilfe rufen, aber der alte 
Herr fragte nur, mich überraſchend anſtarrend: „Wer ſind 
Sie?“ i 

„Wer find Sie?“ fragte ich zurück. Man muß immer, 
wenn man in Verlegenheit durch eine Frage gerät, gleich 
eine Gegenfrage thun, da gewinnt man Zeit, ſich die beſte 


Antwort auszusuchen. 


„Ich bin der Bankdirektor,“ ſagte der alte Herr, nift 
was mit dem Schloſſe paſſiert?“ 

Wie ein Blitz durchzuckte mich eine Idee! 

„Jawohl Herr,“ ſagte ich, die Mütze höflich liftend. 
„Jennings konnte das Schloß nicht mehr öffnen und hat 
nach mir geſchickt, um es nachzuſehen.“ 

„Wo iſt denn Jennings?“ s 

„Er ift nach Haufe gegangen, um zu Abend zu effen, 
und wollte wiederkommen. Er hat mich ſolange hier ein⸗ 
geſchloſſen.“ 5 80 

„So, ſo — nun, dann fahren Sie nur mit Ihrer 
Arbeit fort. Ich habe es neulich auch ſchon bemerkt, daß 
das Schloß fich ſchwer ſchließen läßt. Woher kommt das?“ 

„So ein Schloß muß mindeſtens alle Jahre einmal 
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berückſichtigen, daß die Pachtbeträge der Marktſtandsgelder 
um über 1200 M. zurückgegangen ſeien. Von einem 
Magiſtratsmitgliede wird ihm erwidert, daß dieſe Summe 
keinen Einfluß auf den Etat ausübe, da ja die neuen Pacht⸗ 
verträge weder vom Magiſtrate noch von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung genehmigt und höhere Nachgebote be⸗ 
reits eingegangen ſeien. 4) Etat der Handels⸗Anſtalten 
(Ref. Stadtv. Bernicke). Einnahme 50 335 M. Ausgabe 
6880 M. Stadtv. Dr. Daſſe wünſcht die Aufſtellung 
einer ſtädtiſchen Centeſimalwage. Stadtv. Berenz er 
widert, daß ein Privatunternehmer eine Centeſimalwage 
aufzuſtellen beabſichtige. Stadtv. Dr. Daſſe zweifelt daran 
und bittet den Magiſtrat, die Angelegenheit im Auge zu 
behalten. 5) Etat des Sportelfonds (Ref. Stadtv. Bernide). 
Einnahme 3058 M., Ausgabe 5272 M. Hierauf folgte 
die Feſtſtellung des Haupthaushalts⸗Etats. Die Einnahme 
und Ausgabe balanciert mit 3 364510 M. Herr Bürger⸗ 
meiſter Hagemann gibt die Erklärung ab, daß der Kom⸗ 
munalſteuer⸗Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
252 Proz. betragen werde. Schließlich folgte die zweite 
Leſung der Spezialetats. Beim Schuletat frägt Dr. Daſſe 
an, ob es ſich beſtätige, daß eine Minifterialverfügung die 
Umwandlung der hölzernen Treppen in der Viktoriaſchule 
in maſſive anordne. Herr Bürgermeiſter Hagemann er⸗ 
widerte darauf in einer dem Referenten ſchwer verſtänd⸗ 
lichen Weiſe, daß nach einem Gutachten der Akademie des 
Bauweſens, welches vom Miniſter gefordert ſei, die höl⸗ 
zernen Treppen als feuergefährlich zu erachten ſeien und 
demgemäß die Haupttreppe in eine eiſerne umgewandelt 
werden müſſe. Die Verſammlung nimmt ſodann Kenntnis 
von einem Dankſchreiben, von dem Protokoll der Reviſion 
der Depoſitialkaſſe und von der diesjährigen tourmäßigen 
Trottoirlegung und wählt in die Johannesfeſtkommiſſion 
die Stadtv. Ahlers, Biſchoff und Schütz. 

Die Verſammlung erteilt dann die Zuſtimmung: 1) zum 
Austauſch kleiner Terrainflächen mit dem Gärtner Riff zu 
Hermannshof behufs Regulierung des Weges nach Zinglers⸗ 
höhe bei Heiligenbrunn; 2) zur Verpachtung der Baum⸗ 
und Lagergeld⸗Erhebung im Stagneter⸗ und Teergraben auf 
drei Jahre an Herrn Otto Reichenberg für jährlich 15 M.; 
3) zur Vermietung verſchiedener kleiner Plätze auf Karpfen⸗ 
ſeigen auf ſechs Jahre an die adjacierenden Grundſtücks⸗ 
beſitzer für zuſammen jährlich 24,50 M. 

Zur Einrichtung der kürzlich behufs Erweiterung der 
hieſigen Polizeibüreaus gemieteten Etage in dem Merſch⸗ 
bergerſchen Hauſe Hundegaſſe Nr. 113 für den betreffenden 
Zweck bewilligt die Verſammlung 300 M.; an Mehrkoſten 
für Stellvertretung von Büreauperſonal und Kanzleiarbeiten 
werden zum Etat der allgemeinen Magiſtrats⸗Verwaltung 
pro 1883/84 nachbewilligt 1808 M. und reſp. 752,57 M., 
für Deich⸗ und Üferbauten zu dem bezüglichen Etat Des- 
ſelben Jahres 173,80 M. Endlich wird noch für zwei 
größere Etatsüberſchreitungen Nachbewilligung erteilt, welche 
1883/84 bei verſchiedenen Titeln des Schul⸗Etats mit zu⸗ 
jammen 5004 M. und bei verſchiedenen Titeln des Lazarett⸗ 
Etats mit zuſammen 4113,26 M. entſtanden ſind, denen 
aber in der Schul⸗Verwaltung desſelben Jahres bei anderen 
Titeln Erſparungen von ungefähr gleichem Betrage, bei der 
Lazarett⸗Verwaltung desgl. von ſogar erheblich über 7000 M. 
gegenüberſtehen. i 

Wegen der letzteren Nachbewilligung wurde eine längere 
Debatte geführt, und mehrere Anträge geſtellt. Stadtv. 
Dr. Loch wünſcht die Nachbewilligung bis zur nächſten 
Sitzung zu vertagen. Stadv. Fuß beantragt, die Vortage 
und ähnliche, welche nach Schluß des Etatsjahres eingehen, 
der Rechnungskommiſſion zur Prüfung zu überweiſen. 
Stadtv. Ehlers wünſcht für größere Etatsüberſchreitungen 
einen Referenten zu ernennen. Es wurden indes ſämtliche 
Anträge abgelehnt und die Magiſtrats⸗Vorlage unverändert 


angenommen. 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 13. Mai. 

* [Berichtig ung.] Wir freuen uns, die in Nr. 104 
unſeres Blattes gebrachte Mitteilung über das Auftreten 
einer Augenkrankheit in der hieſigen Viktorialſchule nach 
einem Schreiben des Herrn Direktor Dr. Neumann dahin 
berichtigen zu können, daß die in den letzten Tagen an 
einigen Schülerinnen zur Erſcheinung gekommene Augen⸗ 
erkrankung, wie eine in ſämtlichen Klaſſen der Schule von 
Herrn Dr. Schneller angeſtellte Unterſuchung ergeben hat, 
lediglich in Formen leichten Schwellungskatarrhs bezw. 
in Follikularkatarrh mit mäßiger Bindehautreizung bez 
ſteht, an ägyptiſcher Augenkrankheit dagegen Schüle⸗ 
rinnen nicht erkrankt ſind. 

* [Trauer.] Wegen des Todes des kommandierenden 
Generals v. Gottberg zieht am Himmelfahrtstage die Wache 
ohne Muſik auf. 

* [Die Seeſchiffahrt] hat leider bis jetzt nicht den 
Aufſchwung genommen, den man gehofft hatte. Während 
vor 5—6 Jahren zu dieſer Zeit der Hafen von Neufahr⸗ 
waſſer und der Hafenkanal von Fahrzeugen aller Art 
wimmelte, liegen jetzt dort kaum zwanzig Schiffe. Die 
Folgen der Erhöhung der Zölle ſcheinen bereits ihre 
Wirkung zu erzielen. 

* [Berhaftet] wurde geſtern der Arbeiter Julius 
Fiſcher, weil er am Kuhthor infolge eines Streites ſeine 
Gegner mit einem offenem Meſſer bedrohte. 

* [Baggerung.] Von den fiskaliſchen Baggern iſt 
die Normaltiefe der Fahrrinne vom Holm bis nach Neu- 
fahrwaſſer auf 7,5 m gebracht worden. An dem neuen 
Dock der kaiſerlichen Werft beträgt dagegen die normale 
Tiefe 14 m. 

* [Feuer.] Heute kurz vor Mittag löſchte die Feuer- 
wehr einen intenſiven Schornſteinbrand im Krahnthorgebäude. 

* [Schul nachrichten.] Der Stadtſchulrat Dr. 
Pfundtner in Königsberg iſt von den Breslauer Stadt⸗ 
verordneten zum Stadtſchulrat in Breslau gewählt worden. 
— Auf die Schullehrerſtelle Prondzonka, Kreis Schlochau, 
iſt ſeitens der königl. Regierung zu Marienwerder der 
Lehrer Ma iß aus Lemberg (Kreis Strasburg) berufen 
worden und hat die Stelle bereits übernommen. — An⸗ 
ftelle des von Steegen nach Königsberg verſetzten Elementar⸗ 
lehrers Fett iſt Lehrer Patezok aus Bodenwinkel gewählt 
worden. 

* [Perſonalien.] Es find in gleicher Amtseigenſchaft 
verſetzt: Der Gerichtsvollzieher Tolksdorff zu Schöneck 
an das Amtsgericht zu Konitz und der Gerichtsvollzieher 
Würfel in Zoppot an das Amtsgericht zu Schöneck. — 
Der Gerichtsvollzieheranwärter, Sergeant Schulz in Dt. 
Eylau iſt zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei dem 
Amtsgerichte zu Zoppot beſtellt und der Büreaugehilfe 
Knöchel bei der Staatsanwaltſchaft zu Strasburg zum 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amts⸗ 
gerichte zu Zempelburg ernannt worden. 

Em. Oliva, 12. Mai. Wie immer am Dienstage 
vor Chriſti Himmelfahrt, ſo zog auch heute, um 8 Uhr 
morgens, von der hieſigen Kirche unter geiſtlicher Leitung 
eine Kompagnie Wallfahrer nach dem Kalvarienberge 
bei Neuſtadt. — Am heutigen Tage hat hierorts auch ein 
Kram⸗ und Viehmarkt ſtattgefunden, welcher gut beſchickt 
und von benachbarten Bewohnern zahlreich beſucht war. 
Wie man hört, waren im Viehhandel Schweine teuer, gute 
Kühe und ſchön geformtes Jungvieh ebenſo. Der Pferde⸗ 
handel blieb fait geſchäftslos. 

i. Neuſtadt, 12. Mai. Die im „Weſtpr. Volksbl.“ 
von der „Germania“ übernommene Korreſpondenz über 
Verhältniſſe des hieſigen Gymnaſiums hat in diesſeitigen 
Kreiſen verſchiedene Auffaſſung und Meinung hervorgerufen. 
Jener Bericht iſt nur andeutender Natur und berührt ſchäd⸗ 
—:: d AS JESC 


ordentlich geölt werden,“ meinte ich, „ſonſt roſtet es nach 
und nach doch ein, und dann will es endlich nicht ſchließen.“ 

„Nun, arbeiten Sie nur.“ 

„Erlauben Sie,“ ſagte ich — es kam mir eine zweite 
gute Idee — „ich kann nicht ohne weiteres fortarbeiten. 
Ich kenne Sie garnicht. Sie ſagen, daß Sie der Bank⸗ 
direktor find. Wenn Sie es nun garnicht find? Jetzt will 
ich doch mit dem Aufſperren warten, bis Jennings wieder⸗ 
kommt.“ f 

„Das mag ich leiden,“ meinte der alte Herr zufrieden 
nickend, „Sie find ein vorſichtiger Mann. Aber ich will 
Ihnen beweiſen, daß ich wirklich der Bankdirektor bin. 
Hier,“ er zog Briefe aus der Taſche, „Ind Briefe an meine 
Adreſſe.“ j 

„Die haben Sie ſich ſchreiben laſſen können, um Leute 
zu täuſchen,“ entgegnete ich mit mißtrauiſchem Kopfſchütteln. 

„Auch das iſt wahr. Na, da muß ich Ihnen ſchon noch 
befjer beweiſen, daß ich kein Einbrecher bin.“ Er öffnete 
fein Taſchenbuch und zog ein Bündel Banknoten heraus. 
„Da, ſoviel Geld führt kein Spitzbube bei ſich. Ich 
habe es heute in London einkaſſiert urd wollte es nun 
nach meiner Rückkehr noch in den Geldſchrank legen, des⸗ 
halb kam ich ſo ſpät noch her.“ 


„Nun, denn nehmen Sie es nicht übel,“ erwiderte ich 
entſchuldigend. „ba kann ich ruhig weiter arbeiten. Es geht 
freilich ſchlecht bei der geringen Beleuchtung; lieber möchte 
ich bei Tage wiederkommen.“ 

„Nein, nein, wir müſſen morgen früh gleich den Schrank 
offen haben — wiſſen Sie was? Ich will Ihnen die Laterne 
hatten, dann geht's vielleicht beſſer.“ 

Dankend nahm ich an und machte mich nun eifrig 
wieder an die Arbeit, während welcher ich oft kaum das 


| Lachen verbeißen konnte. Was Jim draußen wohl denken 


mochte! Ich ſperre mit Dietrichen und Bohrern den Geld- 
ſchrank auf und der Eigentümer hält mir das Licht dazu... 

Der alte Herr war überhaupt ſehr nett. Er ſprach 
mit mir über die Schloſſerei, von der er etwas Beſcheid 
wußte, lobte mein geſchicktes und ſchnelles Arbeiten, fragte, 
welchen Lohn ich kriegte u. ſ. w. 

Das veraltete Schloß einfachſter Konſtruktion war bald 
geöffnet. „Das iſt ſchön,“ nickte zufrieden der alte Herr, 
„nun will ich meine Banknoten hineinlegen und dann kann 
ich nach Hauſe gehen. Auf Jennings brauchen Sie nicht 
zu warten, kommen Sie.“ Er ging und öffnete die 
Kontorthür. 

„Bitte, mein Herr,“ wandte ich ein, „wir dürfen doch 
den Schrank hier nicht fo offen ſtehen laffen.” Da hörte 
ich draußen Jim miauen; mir kam die dritte gute Idee: 
„Sagen Sie wenigſtens dem Nachtwächter, wenn er vor⸗ 
beikommt, daß er hier während dieſer Nacht beſonders gut 
aufpaßt.“ 

„Sehr richtig,“ nickte der Direktor, „und ich ſehe, da 
kommt er gerade. Heda, Ihr, lieber Freund!“ Er rief 
den Nachtwächter an, erklärte demſelben die Sachlage und 
verſprach ihm ein gutes Trinkgeld für ſpezielles Aufpaſſen. 

„Einen Augenblick,“ bat ich, als der Direktor zuſchließen 
wollte, „ich habe noch ein Stück Werkzeug liegen laſſen“ — 
im Nu war ich wieder beim Schrank und raſch praktizierte 
ich das Bündel Banknoten in meine Taſche — „ſo, nun iſt 
alles in Ordnung.“ Höflich grüßend trennten wir uns, 
nach wenigen Minuten war Jim bei mir, und eine halbe 
Stunde darauf fuhren wir mit dem Nachtzuge wieder nach 
London. 

Von der ganzen Sache iſt aber nichts in die Zeitungen 
gekommen. Der alte Herr mag fih wohl geniert haben, 
die Geſchichte zu erzählen; auch war er ja reich genug, den 
Verluſt zu verſchmerzen. x 


liche Einflüſſe nur allgemein, wodurch die Wirkung nicht 
von nachhaltigem Belang ſein wird. Es ſind dadurch auch 
mancherlei Mißverſtändniſſe möglich geworden. Jener Ar⸗ 
tikel hat den rapiden Niedergang der Anſtalt wohl weniger 
dem Leiter, als beſonderen andrängenden Verhältniſſen, die 
oft ſchwer zu überwinden ſind, zur Laſt legen wollen. Die 
letzte Verſetzung, deren ungünſtiger Ausfall den Abgang 
von einer ſo großen Schülerzahl herbeigeführt hat, kann 
bei der allſeitig wahrgenommenen Aufregung freilich Be⸗ 
denken erregen. An und für ſich aber wäre dieſe That⸗ 
ſache noch keineswegs geeignet, das geſchwächte Vertrauen 
zu der Anſtalt noch mehr zum Schwinden zu bringen, wenn 
nicht beſonders ſchädliche Einflüſſe damit in Verbindung 
gebracht werden könnten. Wenn das hieſige Gymnaſium 
vorzugsweiſe für die katholiſchen Bewohner nicht allein des 
Kreiſes Neuſtadt, ſondern auch der benachbarten weſt⸗ 
preußiſchen Kreiſe gegründet ift, jo dürften mit der gez 
wünſchten Beſeitigung ſolcher Elemente, denen die Abnahme 
des Vertrauens beſonders zur Laſt fällt, augenblicklich wohl 
weniger proteſtantiſche Lehrkräfte, denen der Mangel einer 
religiös⸗ſittlichen Haltung und pädagogiſchen Taktes er- 
fahrungsmäßig nicht zur Laſt fällt, gemeint ſein. Dieſer 
Mangel dürfte wohl auf anderer Seite gefunden ſein und 
das iſt nicht zur klaren Kennzeichnung gekommen. Die 
Katholiken und beſonders die katholiſchen Eltern der Schüler 
verlangen, daß die katholiſchen Lehrer wenigſtens den all⸗ 
gemeinen Anforderungen, welche die Kirche ſtellt, genügen 
und ſich mit gutem Beiſpiel kirchlich zeigen und beteiligen. 
Wenn aber der Fall vorliegt, daß die kirchliche Haltung 
da, wo man ſich als Katholik bekennt, niemals bethätigt 
wird, jo ift das ein veligiös-fittliher Verſtoß und zugleich 
ein Argernis für Eltern und Schüler. Und ein ſolcher 
Fall liegt hier vor. Wie es da mit dem pädagogiſchen 
Takt ſteht, ſoll hier zwar nicht erörtert, aber doch ange⸗ 
deutet werden, daß ungewöhnliche Begabung und übergroßer 
Eifer noch lange nicht der Maßſtab für die Anforderungen 
an Schüler, denen eine geringe Begabung eigen iſt, ſein 
kann. Unſere Verhältniſſe erfordern billige Rückſichten und 
die ſcheint der Berichterſtatter der „Germania“ bei der 
diesmaligen Verſetzung nicht gefunden zu haben. Es bleibt 
daher noch der Wunſch offen, daß die Urſachen des Nieder⸗ 
ganges hieſiger Anſtalt einer eingehenden Behandlung und 
Klarſtellung unterworfen werden. s 

tz. Berent, 11. Mai. Von den 38 Präparanden 
die ſich zur Aufnahmeprüfung fürs hieſige Lehrerſeminar 
gemeldet und geſtellt hatten, wurden 26 als befähigt zur 
Aufnahme erklärt. Der neue Kurſus wird am 17. d. be⸗ 
ginnen und das Seminar dann wieder 75 Zöglinge haben. 

* Dirſchau, 12. Mai. Die Kaiſerin hat der 
Eliſabeth Wienß zu Zeisgendorf in Anerkennung ihrer 
langjährigen, der Kaufmann C. Stobbeſchen Familie treu⸗ 
geleiſteten Dienſte ein goldenes Kreuz ſowie ein Diplom 
verliehen. 

* Chriſtburg, 9. Mai. Prinz Friedrich Karl, 
der, wie ſchon berichtet, in den erſten Tagen dieſer Woche 
in der benachbarten Grafſchaft Pröckelwitz zum Abſchuß 
von Rehböcken anweſend war, hat daſelbſt fünf Böcke erlegt. 
Der Prinz war nur von ſeinem Adjutanten begleitet. Prinz 
Wilhelm, der am 26. Mai ebenfalls zur Jagd nach 
Pröckelwitz kommt, wird ein größeres Gefolge mitbringen. 

X Granau (Kreis Konitz). Sonntag den 17. Mai 
wird unſer guter Olrich ſeine goldene Hochzeit feiern. 
Da er bei uns volle 47 Jahre als Dorfſchmied ge⸗ 
arbeitet hat, ſo beabſichtigt die Gemeinde, den Ehrentag 
des Jubelpaares recht feierlich zu begehen. Der beſte 
Wagen Granaus ſoll unſern alten Dorfſchmied, der noch 
recht rüſtig iſt, mit ſeiner Ehefrau zur Pfarrkirche nach 
Lichnau bringen, wo die Feier um ſo erbaulicher ſein wird, 
da der goldene Hochzeitstag auf einen Sonntag fällt und 
ſo die ganze Pfarrgemeinde dem ſeltenen Feſte beiwohnen 
kann. Für die Bewirtung des Jubelpaares wird die Ge- 
meinde Granau gleichfalls Sorge tragen. 

$* Aus dem Kreiſe Konitz. Am 8. Mai cr. 
fand für die Lehrer des Kreisſchulinſpektionsbezirks Bruß 
die diesjährige Kreislehrerkonferenz in der Schule zu 
Bruß ſtatt, zu welcher 22 Lehrer erſchienen waren. Als 
Gäſte waren anweſend der Herr Regierungs- und Schulrat 
Dr. Schulz- Marienwerder, der Herr Lokalſchulinſpektor 
Paſtor Thiem⸗Sommin und der Lokalſchulinſpektor und 
Amtsvorſteher Herr Hillgenberg aus Friedrichsbruch. Nach 
Abſingung des Liedes: „Harre meine Seele“ und Eröffnung 
der Konferenz durch den Vorſitzenden hielt der Hauptlehrer 
Göbel⸗Zaleſie auf der Oberſtufe eine Lektion im Rechnen: 
„Entwickelung und Bedeutung der Dezimalbrüche“, an welche 
ſich eine lebhafte Debatte anſchloß. Der Herr Vorſitzende 
erteilte ſodann dem Lehrer Radtke in Hutta das Wort zu 
ſeinem wohlgelungenen Vortrage über das Thema: „Zweck 
und Ziel des Rechenunterrichts.“ Nachdem noch der als 
Vorſitzende fungierende Kreisſchulinſpektor Wieſe mehrere 
Regierungsverfügungen zur Kenntnis der anweſenden Lehrer 
brachte, ferner ſein Programm als jetziger Kreisſchulinſpektor 
entwickelte, wurde die Konferenz mit einem begeiſterten drei⸗ 
maligen Hoch auf Se. Majeſtät den Heldenkaiſer geſchloſſen. 
— Dem Vernehmen nach ſoll den 26. Mai er. in Bru 
eine „Freie Lehrer⸗Konferenz“ ſtattfinden. Vorträge über 
Geſang, Turnunterricht u. ſ. w. ſind bereits angekündigt. 
Man gibt fi der Hoffnung hin, daß der Herr Vorſitzende 
in dieſem Jahre den Entſchluß nicht rückgängig machen 
wird, wie es bekanntlich im vorigen Jahre geſchah. 

Konitz, 12. Mai. Wie erinnerlich, mußte die zu 
Pfingſten vergangenen Jahres in Bruß anberaumte Ver⸗ 
ſammlung des „Konitzer Lehrerverein“ eingetretener un⸗ 
günſtiger Verhältniſſe wegen ausfallen. Um ſo mehr fühlte 
ſich der Vorſtand genannten Vereins veranlaßt, die dies⸗ 


jährige Frühjahrs ſitzung nach dem Zentralpunkte der im 


nördlichen Teile des Kreiſes wirkenden Kollegen — nämlich 
nach Bruß — zu verlegen, die Vereinsangelegenheiten da⸗ 
ſelbſt zu beraten und für dieſelben Intereſſe zu wecken, zu⸗ 
mal die Kollegen jener abgelegenen Gegend betreffs des 
Zuſtandekommens der Verſammlung das freundlichſte Ent⸗ 
gegenkommen gezeigt. Die erſte diesjährige Ber- 
ſammlung des „Konitzer Kreislehrervereins“ findet ſomit 
am dritten Pfingſtfeiertage — den 26. Mai er. — in 
Bruß ſtatt, zu deren Beſuch der Vorſtand, beſtehend aus 
den Lehrern Broſius⸗Gr. Paplau, Klatt⸗Granau, Steiniger, 
Zmudzinski, Speckmann, Zadow⸗Konitz, freundlichſt einladet. 
Der Zweck derartiger freien Verſammlungen iſt in den 
Statuten beſtimmt ausgeſprochen und dürfte hinlänglich be⸗ 
kannt ſein. Einige zeitgemäße Vorträge ſind z. B. von den 
Kollegen Backhaus⸗Konitz, Steiniger ebendaſelbſt, v. Su⸗ 
minski⸗Czyczkowo ꝛc. bereits angemeldet; außerdem finden 
mehrere Vereinsangelegenheiten, als: die des Kreis- und 
Provinziallehrerverbandes, der Peſtalozzi-, Emeriten⸗ und 
Sterbekaſſe, des Rechtsſchutzes, Verſicherungsweſens ꝛc. ihre 
Erledigung. Mehrere in Bruß hochangeſehene Herren 
haben als edle Freunde des Lehrerſtandes ihre Teilnahme 
an der Verſammlung zugeſagt. Die Lage der Standes⸗ 
intereſſen bedingt eine rege Beteiligung. 

* Tuel, 10. Mai. Die diesjährige allgemeine 
Lehrerkonferenz findet am hieſigen königl. Lehrerſeminar 
den 21. Mai ſtatt. Herr Seminarlehrer Zydrowski hält 
eine Lektion im Rechnen ab und Herr Seminarlehrer Zepke 
einen Vortrag über das Thema „Ziel des Geſchichtsunter⸗ 
richts in der Volksſchule.“ Nach der Kanferenz findet ein 
gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſtatt und dieſem folgt ein 
gemütliches Beiſammenſein. Die Teilnahme an der Kon⸗ 
ferenz muß bis zum 16. Mai angemeldet werden. 

* Bandsburg, 10. Mai. In dem Dominium 
Wilhelmsruh paſſierte geſtern der wohl höchſt ſelten vor⸗ 
gekommene Fall, daß die Kuh des Einwohners Labenz dort 
vier lebendige Kälber zur Welt brachte. 

Marienwerder, 12. Mai. Herr Kanzleiinſpektor 
Gellert am hieſigen Oberlandesgericht begeht im Laufe 
dieſes Monats die Feier feines 50 jährigen Dienſtjubiläums. 

Aus der Diözeſe Ermland, 12. Mai. In 
dieſem Jahre feiern folgende Geiſtliche ihr 25 jähriges 
Prieſterjubiläum: Kaplan Grzybowski⸗Schalmey, Dekan 
Wagner⸗Elbing, Kuratus Keuchel⸗Noßberg, Kuratus Krieger⸗ 
Roggenhauſen, Dekan Dr. Ritzke- Marienburg, Pfarrer 
Fröhlich⸗Fiſchau, Pfarrer Leonhardt zurzeit in Baſien, Kaplan 
Braun⸗Biſchofſtein, Kaplan Prill⸗Gr. Köllen, Kuratus Bett- 
Proſſitten. 

* Königsberg, 12. Mai. Der Kanzler v. Goßler, 
Vater des Kultusminifters, iſt geſtern Abend geſtorben. — 
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Der Kaiſer hat befohlen, daß die Offiziere des erſten Armee- 
korps anläßlich des Ablebens des Generals v. Gottberg 
für drei Tage (13., 14. und 15. Mai) Trauer anzulegen 
haben. Die Beerdigung des Dahingeſchiedenen findet mor⸗ 
gen Nachmittag 2½ Uhr auf dem alten Königsberger 
Militärkirchhofe ſtatt. Zum Leichenkondukt ſind zwei Ba⸗ 
taillone Infanterie, drei Schwadronen Kavallerie und drei 
Batterien Artillerie befohlen. 

* Stolp, 11. Mai. Am 2. und 3. Juni d. J. findet 
hierſelbſt eine Diſtriktsſchau der pommerſchen ökonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft ſtatt. Dieſelbe verſpricht recht großartig 
zu werden. An hohen Gäſten werden der Miniſter für 
Landwirtſchaft Dr. Lucius, der Miniſter des Innern von 
Puttkamer, die Staatsſekretäre v. Bötticher und v. Stephan, 
der Oberpräſident Graf Behr⸗Negendank und der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Graf Clairon d'Hauſſonville beſtimmt 
erwartet. 


Danziger Standesamt. 
Vom 12. Mai. 


Geburten: Arb. Franz Fuchs, S. — Kahnſchiffer Th. 
Krupp, S. — Maurergeſ. Alex. Sieglitz, T. — Kfm. Auguſt 
Funck, T. — Maurergeſ Karl Dunſt, T. — Buchdrucker Franz 
Groſſe, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Zimmergeſ. Nathanael Hugo Inſel in Alt 
Schottland und Anna Wilhelmine Willer in Ohra. — Weichen⸗ 
ſteller⸗Aſpirant Karl Aug. Loebe und Wwe. Johanna Auguſte 
Piwek, geb. Doſch. — Buchhalter Amandus Herm. Guſt. Raſch 
u. Klara Maria Gelaz. — Maler Ernſt Fror. Biling in Obra 
und Auguſtine Roſalie Groenke in Ober⸗Prangenau. 

Heiraten: Techniker Karl Wilh. Oskar Klein und Wilh. 
Math. Martha Winkler. — Materialien⸗Verwalter Joh. Gottfr. 
Aug. Scheibel aus Wilhelmshaven und Magdalene Eliſabeth 
Nowski hier. — Wachtmann Joh. Frdr. Erich und Dorothea 
Stahl. — Maurergeſ. Franz Guft. Koller und Roſa Schwarz. 
— Reſtaurateur Joh. Otto Ferd. Burchardt u. Juſtine Dittrich. 
— Arb. Karl Herm. Brakop und Johanna Mathilde Patzer. 

Todesfälle: Arb. Fror. Wilh. Fleck, 70 J. — S. b. 
Rims. Simon Anker, 3 J. — S. d. Schloſſermſtrs. Heinrich 
Albrecht, 7 M. — T. d. kgl. Schutzmanns Maximilian v. Zmuda⸗ 
Trzebiatowski, 4 M. — Böttcher Alb. Timmermann, 36 J. — 
S. d. Arb. Joh. Lemke, 2 J. — S. d. Schmiedegeſ. Auguſt 
Brzeſinski, 3 M. — S. d. verſtorb. Kellners Karl Fieſel, 7 . 
Tochter desſelben, 5 J. — Frau Klara Maria Metzing, geb. 
Zimmermann, 34 J. — S. d. Schloſſergef. Herm. Holdſtein, 
3 M. — T. d. Arb. Jul. Adamski, 2 J. — Unehel.: 1 S. 
totgeboren. 


Marktbericht. 
[Wilczewski & Co.] Danzig, 12. Mat. 
Weizen loko war am heutigen Markte in recht flauer 
Stimmung, und hatte einen ſchweren Verkauf; erſt als Inhaber 
fih entſchloſſen hatten, gegen geſtern billigere Preiſe anzunehmen, 
für roten ruſſiſchen bis 5 M. p. To. konnten 650 Ton. unter⸗ 
ebracht werden, für inländiſchen Weizen wurden unveränderte 
Preiſe verlangt, doch fehlten auch dafür Käufer. Bezahlt iſt 
worden für inländiſchen Sommer⸗ 132 Pfd. 169, belibunt 126 


Gar! 


empfiehlt zu außerordentlich billigen Preifen im 


Kragen, Trikotagen, 
Schürzen, Tücher że. 
zu 3 M. per Dutzend. 


pon 1832 


en Nachzahlungen zu verpflichten, 


Schmidt, 
usberkauf 


Oberhemden, Kragen, Manſchetten, 
Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, 
Hemden, Negliges, Röcke, Korſetts, 


Die Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 


ſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne die Verſicherten 
falls die Prämien⸗Einnahme zur 
icht ausreichen ſollte. 


ee den Verluſt aus ihrem Reſervefond oder aus ihrem Grundkapital 


Pfd. 1664. für poluiſchen zum Tranfit hell beſetzt 125/6 Pfd. 
148, bell krank 123 Pfd. 147, bunt ſchmal 116, 117 Pfd. 145, 


hellfarbig 120/1 Pfd. 146, glaſig 123/4 Pfd. 153, für ruſſiſchen 


zum Tranſit rot verdorben 114 Pfd. 115, Ghirka⸗ beſetzt 121— 


125 Pfd. 130—135, Ghirka⸗ bezogen 122/3 Pfd. 133, gut Ghirka⸗ 


123/4 Pfd. 136, 127/8 Pfd. 142, rot ſehr krank 126 Pfd. 138, 
rot bezogen 125, 125/6 Pfd. 140, rot beſetzt 125/6 Pfd. 136, 
rot ſchmal 119 Pfd. 129, rot mit Roggen beſetzt 123 Pfd. 128, 


rot 120—127 Pfd. 135—143, rot milde mit Roggen beſetzt 126 


Pfd. 144, rotbunt 126 Pfd. 144, bunt 119 Pfd. 133, 124/5 Pfd. 
145, bunt glaſig 127/8 Pfd. 155 39 per Ton. Regulierungs⸗ 
preis 153. Gekündigt 50 Ton. 

Roggen lofo inländ. feſter, Tranſit matter. Umſatz 150 
Ton. und per 120 Pfd. bezahlt für inländ. 137, 138, 139, fitr 
polu. zum Tranſit nach Qualität 110, 113, für ruſſiſchen zum 
Tranſit ſchmalen nach Qualität 106, 107, 108, ſtark beſetzt 
104 M p. To. Regulierungspreis 138, unterpolniſcher 112, 
Tranſit 110 Rý. 


Zerſte [oio inländ. unverändert, Tranſit flau, und brachte 


iuländ. kleine 100 Pfd. 123, ruſſiſche zum Tranſit 100 Pfd. 93, 
95, 96—106 Pfd 94½ im Durchschnitt 102, 105 Pfd. 102, 106 
Pfd. 106, 107/8 Pfd. 107, 108 Pfd. 108, 110 Pfd. 116, beſetzte 
104 Pfd. 104, ſchmale ſtark beſetzte 101 Pfd. 97, Futter⸗ ohne 
Gewicht 100 Pfd. 92, 97 n per To. 

Spiritus loko 41,50 W bezahlt. 


Berlin, den 12. Mai. 
Weizen 156—186 M, Roggen 138—151 M, Gerſte 125 — 
185 „ Hafer 138—163 R, Erbſen, Kochware 146—205 B 
aaa 135—138 X, Spiritus per 100 % Liter 44,4 bis 


Berliner Kursbericht vom 12. Mai. 


A Deutſche Reichs⸗Anleihe 104 
41/5 % Preußiſche foniolidiecte Auleihe 104 
4% Preußiſche konſolidierte Anleihe 104 
31/2 0% Preußiſche Staatsſchuldſchein⸗ 99,90 
31/2 0/0 Preußiſche Prämien⸗Auleihe 144,5 
4% Preußiſche Reutenbriefe 101,30 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe 101,69 
4% neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,80 
31/2 % Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,35 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,50 
81/2 % Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,20 
4% Poſenſche landw. Pfandbnefe 100,80 
5% Danziger Hypth.⸗Pfandbriefe pari ausl. 104 
4/ 0% ̃ „ czak 101,60 
5% Stettiner Hypotheken⸗Pfaudbriefe 100 
5% Pommerſche Hypotheken⸗Pfandbriefe II. = 
5 0/0 > hi 1 ganz gef. III. — 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110 r. 108,40 
00 Privatbank⸗Aktien 123,30 
5% Rumäniſche amortiſierte Rente 93,60 
4% Ungariſche Goldreute 80 


Briefkaſten. 

„dru W in R:: Die Weglaſſung des Prädikats ift nicht 
ſchicklich, aber auch keine Beleidigung. — Hrn. J. A. C. in E.: 
Täglich 8,2 abends. Das Gewünſchte iſt heute unter Kreuz⸗ 
band an Sie abgegangen. — A. F. un H.: Bogutſchütz, Franken⸗ 
ſtein, Neuſtadt, Pilchowitz und Steinau; ſämtlich in Schleſten. 
— H. in P.: Die Adreſſe iſt uns nicht bekannt. 


Geese 
„Sparſyſtem.“ 


Auf Grund desſelben verkaufe ich 
ſämtliche Staatspapiere und geſetz⸗ 
lich erlanbte Staatsprämien und 
Anlehens⸗Loſe, welche bedeutende 
Gewinne erzielen können, gegen monat: 

H liche Teilzahlungen von 4—30 M.; 
ausführliche Proſpekte werden gratis und 
$ franko verjandt. 


$ Bonkgefhäft F. W. Moch, 


Berlin W, Friedrichſtraße 66. 


® NB. Solide und vertrauenswürdige 
Perſonen jeden Standes werden an allen 
$ Ortſchaften unter febr günſtigen Bro: 
© viſionsbezügen als Agenten geſucht. 
eds 


Fern 
FANT, ; 
5 


Wäſche⸗Artitel, Kragen, Korſetts, 5 _ ; - = 1 
2 auf DZSASASA N 
Im 
„A 
Ili i 


In ſolchem 


von 3 000 ( : 
Lehrſtelle. J Y Die Prämien find bilig, und überdies treten bei Verpflichtung zu mehrjähriger Ber- 
H. F. Boenig. bo ſowie bei Erneuerung vorjähriger Verſicherungen noch Ermäßigungen der⸗ ch 
- - — elben ein. yi 
in ordentlicher Knabe findet bei mir als Entſchädi ; ji 3 9 ; ŚR iliengkatt A 
E Laufburſche fofort eine Stele E NIOMA werden binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll Mase ią Samilienófaft Y 
u Fa Oemig⸗ Zur Vermittelung von Verſicherun den empfehlen ſich Bistums ⸗Kaſſen⸗Rendaut Rey- . kung und Belehr 9. 
es ene Nolonfalwaren- Geihäft fude mann ppi Gemeinde⸗Vorſteher J. Pawlikowski=Neuficch, Steuer⸗Erheber Fry⸗ ee kę i j 
Oien rychowicz-Tuchel, Lehrer R. Motylewski-Gr. Plochvezin, Weinhändler Wodtke- Dittoizhung bes in ale Gegen te gi, und | 


Lehrling, WE 
Sohn achtbarer Eltern. 
W. Bartsch, Konitz. 


Geschäftshaus 


in Vandsburg am Markt, vis-à-vis der kath. 
Kirche, ſteht todeshalber zum Verkauf. Reſt 
der Waren (Weiß⸗, turze, Pelzwaren und etwas 
Tuche) ift mit zu übernehmen. Anzahlung 
7 Auskunft erteilen: Mazurowski 
in Zempelburg und Barabas in Liebnau 
bei Pelplin. 

Aufn. z. Entb. in Zoppot bei Heb. Frau 
A ida Topolinski. KZ 


Danzig. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Nenitast, Beſitzer Klatt-Alt⸗Englershütte, ſowie 
licen ermächtigte General⸗Agent 


Sonnen⸗ 


empfehle in eleganter Ausſtattung 


Adalbert Karau, 


Langgaſſe 35. 


Druck und Verlag von H. F Boenig in Danzig. 


Schirm-Fabrik. 


der zur ſofortigen Ausfertigung von Po- une: 


A. P. Muscate. 


Schirme 


zu ſehr billigen Preiſen. 


andes in allen Gegenden der Welt, 
XIX. Zahrgang 1885, i 
Jährlich erſcheinen 24 oder monatlich 2 Hefte ® 
in Umſchlag, von je 412 Bogen gr. Quart, 
reich illuſtritt, nebſt einer Auzeigen⸗Bellage. 
Preis ner Heft 2 
er Jahrg. Tr. 7. U — Mik. 6. 
D Zu beziehen durch alle Bu 
2 des Ju- und Auslandes, durch alle Ẹ 
| Expeditionen, jowie diretl von der Der Ri 
Gebr. Karl & Nikolaus Bonziger 


in Einſiedeln in der Schweiz. 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
DIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


